
Welche kırchlich-theologische Einheit
strebt dıe rthodoxe kKırche an  e DWelche kirchlich-theologische Einheit  strebt die Orthodoxe Kirche an?  ! Grundkonzept und Perspektiven  im neuen Europa  von Grigorios Larentzakis, Graz  Die mir hier gestellte Frage ist sicherlich eine sehr interessante und relevante  Frage, die ein Thema tangiert, das bereits Jahrzehnte lang unsere Kirchen beschäftigt.  Die Behandlung solcher Fragen stellt einen wichtigen Beitrag zum Thema „Öst:  Westerweiterung der Theologie. 20 Jahre Orthodoxe Theologie in München“ dar, was  in der aktuellen, krisenhaften europäischen Situation nicht irrelevant sein kann,  genauso wie die wertvolle Arbeit der Studieneinrichtung für Orthodoxe Theologie an  der Universität München und ihre intensive Zusammenarbeit mit den anderen  Theologischen Fakultäten dort für das neue Europa sinnvoll und unerlässlich sind.  Tatsächlich ist diese Fragestellung trotz jahrzehntelange Ökumenische Bewegung  immer noch sehr wichtig nicht nur für die theologische, ökumenische Arbeit der  Kirchen, sondern auch für die Verständigung der europäischen Völker und deren  friedliche Koexistenz. Ökumenische Arbeit ist auch Friedensarbeit, sonst ist sie keine  Ökumenische Arbeit. Leider scheint immer noch die Unkenntnis über die tatsächliche  Situation der Völker und der Kirchen nicht überwunden zu sein.  Dazu eine Bemerkung: Voriges Jahr gab Johannes Oeldemann eine Publikation  heraus mit dem Titel „Orthodoxe Kirchen im ökumenischen Dialog. Positionen,  Probleme, Perspektiven“. Ein Kapitel trägt den Titel: „Orthodox und ökumenisch - Ein  Widerspruch?“ Er will in diesem Kapitel die vorhandene übliche Meinung im Westen  untersuchen und darstellen und er stellt folgendes fest: „Wenn man sich einen  Überblick über Akademieveranstaltungen und Zeitschriftenartikel zum Thema  ‚Orthodoxie und Ökumene’ in den letzten Jahren verschafft, kann man leicht den  Eindruck gewinnen, dass sich hier zwei auf den ersten Blick unvereinbare Größen  gegenüberstehen: auf der einen Seite die westlichen Kirchen, die sich in den letzten  Jahrzehnten verstärkt um eine ökumenische Zusammenarbeit bemüht haben und sich -  spätestens seit der Wende in Mittel- und Osteuropa - nun auch der Orthodoxie  zuwenden,  und auf der  anderen Seite die OÖrthodoxen Kirchen,  die den  Einheitsbestrebungen westlicher Couleur reserviert bis ablehnend gegenüberstehen und  der Theologie?, Ökumenisches Forum 25 (2002) 47-68.  ' Vgl. die Beiträge von Hermann Goltz und Lothar Lies in Graz beim Festsymposion „Osterweiterung“ in  Orthodoxes Forum 19 (2005) Hefte 1-2Grundkonzept und erspektiven
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Dıe mMIr hler gestellte rage ist sıcherlich eine sehr interessante und relevante
rage, dıe e1In ma tangıert, das bereıits Jahrzehnte lang WHHASGTE Kırchen beschäftigt.
DIe Behandlung olcher Fragen stellt einen Wichtigen Beıtrag ZU ema „Ost-
Westerweiterung der T’'heologie. 24 TE Orthodoxe T’heologie In ünchen“ dar,. Was
In der aktuellen, krısenhaften europäılschen Sıtuation nıcht ırrelevant se1in kann,
SCHNAUSO W 1€e dıe wertvolle Arbeıt der Studieneinrichtung für rthodoxe T'heologie
der Unıversi1ıtät München und hre intensive /Zusammenarbeit m ıt den anderen
T'heologischen Fakultäten dort für das LICUC Europa SInnvall und unerlässlıiıch Sind.

Latsäc  IC Ist diese Fragestellung Jahrzehntelange Okumenische ewegung
iImmer noch sehr wıichtig nıcht 11UT für dıe theologische. ökumenische Arbeit der
Kırchen, sondern auch für dıe Verständigung der europälschen Völker un deren
frıiedliche Koex1I1istenz. Okumenische Arbeıt Ist auch Frıedensarbeit, ISt SIE keıne
Öökumenische Arbeit Le1ıder scheınt immer noch dıe Unkenntnis über dıe tatsächliıche
S1ıtuation der Völker und der Kırchen nıcht überwunden SeIN.

Dazu eiıne Bemerkung: Vor1ges Jahr gab ohannes eldemann eıne Pu  1katıon
heraus mıt dem 116 „UOrthodoxe Kırchen 1mM ökumenischen Dıalog. Pos1ıt1onen,
robleme, BPerspektiven.. Kın Kapıtel rag den 176 „  rTthodox un Öökumenisch Eın
Wıderspruch?“ Er w ıll In diesem Kapıtel dıe vorhandene üblıche Meınung 1mM Westen
untersuchen und darstellen und stellt Lolgendes fest „Wenn INan sıch eınen
Überblick über Akademieveranstaltungen und Zeıtschriftenartikel ZU ema
‚UOrthodoxie un Okumene’ In den etzten Jahren verschafft, kann INan leicht den
1INAdrucC gewınnen, dass sıch hıer ZWEeI auft den ersten 16 unvereinbare Größen
gegenüberstehen: auf der einen Seıte dıe westliıchen Kirchen, dıe sıch In den etzten
Jahrzehnten verstärkt eine ökumeniısche Zusammenarbeit bemüuht en und sıch
Sspatestens se1ıt der en In Miıttel- un Usteuropa HAF auch der Orthodoxie
zuwenden. und auf der anderen Selte dıe Orthodoxen Kırchen, dıe den
Eınheitsbestrebungen westlicher Couleur reservıert DIS ablehnen gegenüberstehen und

der T’heologie?. Okumenisches Forum Z (2002) 4 7-68.
Vegl. dıe eıträge VOoO  - ermann und Lothar Lies In (jraz e1im Festsymposion „Usterweiterung“ In

UOrthodoxes Forum 19 (2005) 1-
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OTIIenDar verhındern suchen, dass CS 1mM Dn Jahrhundert einem Öökumenıschen
DDDurchbruch kommen könnte. eldemann bemüht sıch dann mıt konkreten Fakten,

Dokumenten und aten, dieses bliche Vorurteil überzeugend wıderlegen. Kın
mühsames Unterfangen.

istWenn also dıieses Bıld verbreıtet wurde oder noch verbreıtet Wırd,
erforderlich, Ja ringen notwendiıg, über dıe tatsächliche Sıtuation en Sprechen,

viele M iıssverständniısse klarzustellen und überwınden. Ich beabsıichtige hıer
keıne Apologetık, zeigen, se1ıt Wann und W 1€e Intens1V dıe Orthodoxe Kırche
tatsäc  e dıe erWır  ıchung der kırc  1ıcChen Eınheit inıtlatıv und sehr aktıv und
hochoffiziell m ıt synodalen Beschlüssen se1lit 1902 Ördert All das ist In zanNnireıchen
Veröffentliıchungen zugänglıch und CS sollte eigentliıch auch sehr ekannt Sse1N, WENN

INan CS erfahren will- Ich kann aber nıcht umhın dıe rage tellen Warum sınd dıe
hıstoriıschen Fakten und dıe verschıedenen Inıtlatıven, Dokumente us  = nıcht einmal
wahrgenommen und be1 den verschıedenen einschlägıgen Fach-Publıkatıionen, be1ı der

bekannten westlichen Gründlıchke1i und Genauigkeıt nıcht berücksıichtigt
worden? Man 111USS nıcht unüberwındlıche Hürden überwınden, auch keıne
unzugänglıchen Archıve und Geheimakten studIieren. en W ITr CS hıer mıt elıner
selektiıven Wahrnehmung tun? Und WENN Ja warum”? Natürlıch möchte ich nıcht
verallgemeınern, denn ich bın Iroh und dankbar, dass CS doch sehr viele Menschen In
den westlichen Kırchen o1bt, dıe mıt den Orthodoxen IntenS1V zusammenarbeıten
auch der Unıiversı1ıtät München und sehr viel für dıe erWIır  iıchung der
KIrc  1CNen Eınheit geleistet en Irotzdem 111USS Ila  = oft mühsam versuchen, vielen
Vorurteılilen und Unkenntnissen egegnen. Und damıt keın Missverständniıs
entsteht: DIe gleichen TODIemMe und Schwierigkeıiten reffen W IT auch In orthodoxen
Bereichen und Kreisen, VO denen W IT anderes hätten.

Wenn also dıe Orthodoxı1e für dıe Okumene ISst, und SS ist D ohne Zweıfel, Was wıll
ST überhaupt m ıt der Okumene? elche Eıinheıit strebht SI d  „ miıt welchen etINOden
un m ıt welchen Z1elen?

In diıesem Siınne wırd hıer der Versuch NLE  men, auf dıe gestellten Fragen eiıne
Antwort AUSs der 16 eines orthodoxen Theologen geben, der auch Jahrzehntelange
westliche und ökumeniısche Erfahrungen, alsSO nıcht 11UT theoretisches Wiıssen hat

Von orthodoxer Seıite ist 6S zunächst wichtıig testzustellen, dass I1la  —_ den chmerz
der Irennung fühlen und das Bedürfnıs spuren INUSS, den schmerzlıchen kandal
der Irennung überwınden. Ist UNs das Fehlen des Bruders und der Schwester AaUSs
1H1SC1I.6I Mıtte, AUS HNSCTIET (GGemennschaft bewusst”? Ich glaube, eine solche
Bewusstmachung des TODIeEmMS wartet noch auf SICH. Dann 11USS der starke ılle und
dıe Bereılitschaft wachsen, es öglıche unternehmen, damıt SC  1e  ıch dıe
eNiIieNde VO kırchliche (jemeımnschaft erreicht ırd Dıies hat dıe rthodoxe Kırche
immer gesagt und immer sıch aliur vielfältig und inıtl1at1ıv eingesetzt. Dıies hat das
Okumenische Patrıarchat VO Konstantınopel In selner Enzyklıka alle Orthodoxen
Kırchen Im e 1902, WIe auch ın der Enzyklıka AUSs dem Tre 1920 testgestellt, dıe

„alle Kıirchen Christı berall“, also auch dıe nıcht-orthodoxen Kırchen geschickt

“Tohannes Oeldemann, (OIrthodoxe Kırchen Im ökumenıschen Dıalog. Posıtionen, TObleme, Perspektiven,
Paderborn 2004, T3r

Vgl eıne zusammenftTassende Informatıon G’rLZ20NL0S Larentzakıs, DIe Oörthodoxe Kırche. hr en nd
hr Glaube, (jraz Wıen öln 2  2001, 1583 ff
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wurde un den ersten OTITIIZ1e1len Vorschlag eiıner Kırche darstellt, der „bıslang In der
Kirchengeschichte ohne ıhresgleichen War  4 für dıe ründung e1ines Weltkıiırchenrates
m ıt dem AINETN Kirchenbund, KOoLvmvia TW ExxAnoı@ov DEs ist ypısch, dass bıs
eHte be1l verschıedenen „Rüc  icken auf dıe (O)kumenische CW nıchts davon
erwähnt wıird!

Iso elche kırchlich-theologıische Eıinheıt w ıll dıe Orthodoxe Kırche? Dazu kann
mıT er Deutlichkeit zunächst o  L werden: ZVall keinen Fall eıne
uniformistische oder kiırchenrechtliche. DZW. reıin vertraglıche Einheılt DıIie
rthodox1ıe Ördert dıe Wıederherstellung der Einheit 1M Wesentlichen des christlıchen
aubens, das VO en Chrısten und VON en Kırchen gemeiınsam anerkannt un
ekannt (von bekennen) werden IN USsS, In der TE  a der verschiedenen Dimensionen,
dıe hıer nıcht eınzeln besprochen werden können: DIies bedeutet Eıinheiıt der Eınen
Kırche In der 1e der autonomen, föderatıven, polyzentrıschen Verwaltung V Ol

Regionalkırchen, In der lıturgischen 1e VO vielen lıturgischen Rıten und
lıturgischen Ordnungen und In derS der Ausdrucksformen desselben nhalts des
christlıchen Glaubens.®

DIes ist der der Orthodoxen Kirche. dıies Ördert und unterstutzt O41
unaufhörlich un dıes S1e auch VON den anderen Kırchen In der
Okumenischen ewegung. Und ich MEIDE. dass diese Absıcht und /Zuelsetzung der
ökumenıschen ewegung un das Beharren auf dieses Z ıel seltens der Orthodoxen
Kırche keın wıllkürlicher einselt1g konfess1ioneller Nspruc ist

Vıelleicht wırd dıe Frage noch verschärft, WL INa anders Iragen 11US5S5 elche
Eıinheıt MUSSEN W IT wollen? Dadurch wırd diese rage AaUuS der indıvıduellen bZw.
konfess1o0onellen Belıebigkeıt herausgenommen, den ıllen des Herrn für dıe
Eıinheıit der Kırche suchen. DDas bedeutet, dass W ITr keıine Alternatıve aben,
wollen oder nıcht wollen, sondern den ıllen des Herrn berücksichtigen. Und
welcher ist der des Herrn?

(jerade diesbezüglıch en W ITr eiıne are Aussage Jesu, W 1€6 S1e uns VO

Evangelısten Johannes 1m Kapıtel uberlıeier wurde. Es handelt siıch das letzte
Jesu, praktısch se1n estament, das WIr SA realisieren en Meistens wıird

GNÜBE der en des bekannten Satzes Jesu erwähnt A  auf dass alle eINs selen”" Joh KZ:
21) Der Jesu und se1n Auftrag sınd klar und unmiıssverständlich ausgesprochen,
„damıt dıe Welt glaubt”. DıIie Fortsetzung dieses Satzes ze1ıgt aber auch das Ziek.
auch welche Einheit gemeınt ist ... oleich W 1€e DU, ater, In MIr und ich In BDır bın:
dass auch S1e ın uns Se1len, damıt dıe Welt glaubt, dass Du miıch gesandt HAST.. Somıit
wırd hıer der Jesu CHUNC dass das Urbild und Vorbild der kırc  ichen Eınheit
dıe Eıinheıit DZW. dıe Ko1lnon1a der dre1l göttlıchen ersonen 1ir das Band der 1e
ist und dass diese Eıinheıt auch dıe Kolnon1a mıt den dre1 göttlıchen Personen Z

1sser't Hooft, rsprung und Entwicklung des (O)kumenischen ates der Kırchen, Frankfurt/M
1983;
Vgl Larentzakis, Dıe orthodoxe Kırche. Ihr en und iıhr Glaube, (jraz Wıen Öln 2001. 155.
Athanasios, 1Tom ad Antıoch 26, SÜS5C Vgl auch Larentzakıs, Eınheıit der Menschheit Eınheıt

der Kırche be1l Athanasıus. Vor- und nachchristliche Soter1010g1: und Ekklesiologıe be1ı Athanasıus
Alexandrıien, (Grazer Theologische Studıen (ıraz 1981. AAAE uch dıe orte des Gregor VO  S

azlanz VO  > selıner Abschiedsred AU! dem ()kumenischen Konzıl VO  —; Konstantınopel WalNCN u11l

DIS eute: "Hör auf ber egrıffe streıten“. G’regor VO.  _ Naz., Tat. 42. Abschiedsrede, 36, 477AÄ
Vgl Larentzakıs, 1e!| In der Eıinheıt AaUus der 1C der Orthodoxen Kırche, Okumenisches Forum
(1985)
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Z1el hat Ekklesiolog1isc und ökumenıisch würde CN also bedeuten: Commun10
Ekkles1iarum mıt en KOonsequenzen.

Im OTITIzZz1ellen Dıalog zwıschen der Römisch-Katholischen Kırche un der
(Gesamtorthodoxı1e wurde dieser CGrundsatz auch HM ersten OTITIzZz1eNlen Dokument VO

München (1982) ABEN Myster1um der Kırche und der Eucharıistıe 1m C des
Myster1ums der eılıgen Dtreijeini1gKeit- gemeınsam festgehalten: „ Da der eıne und
einz1ge (jott (Gemeinschaft dre1ler ersonen IST: ist dıe eıne und einz1ge Kırche
Geme1inschaft VO vielen (jemelnden ( Ortskirchen) 1n dıe Ortskırche
Gemeninschaft VO ersonen Dıe eiıne und einzZ1Ige Kırche ist identisch m ıt der
Kolinon1a der (Orts)Kirchen. Eınheit und 716e erscheinen sehr verbunden dass
dıe eıne ohne dıe andere nıcht bestehen kann  c (III, Z Und ıIn elıner theologıischen
Konsultatıon der Konferenz Europälschen Kırchen (Goslar wurde festgestellt:
„ 50 W 1€e dıe göttlıchen Personen wıirklıche Personen SInd, sınd auch dıe Ortskırchen
wirkliche Kırchen mıt der des sakramentalen und es1alen Charakters
(katholisch) 1m Vollzug des eucharıstischen Myster1ums un nıcht 1U e1le VO eiınem
(jJanzen. DıIıe gesamte Kırche Christ1ı wırd nıcht bEre das 1eren der Tı  ırchen
verwirklıcht, sondern HE dıe Geme1inschaft der Ortskırchen In gegenselt1ger
Durchdringung (Perichorese) S: HSErucC gebkacht...Kırchliche Eınheıt und
(Gemeinschaft bedeutet nıcht Uniformität. DıIe Eınheit In der 1e auf der Basıs des
trinıtarıschen Vorbildes TÜC auch den Reichtum und dıe Dynamık der kırc  166en

9Geme1ninschaft AU!  S

Vor mehr als fünfundzwanzıg Jahren, 1m O OLT anlässlıch des fünfziıgjährıgen
Jubiläums der ründung VO "CGlauben und Kirchenverfassung” iragte auch Jürgen
Moltman: "  elche Eıinheıit? er Dıalog zwıschen den Tradıtionen des stens und des
estens”.  n 10 Er tellte damals fest '  1e Okumenische ewegun sucht dıe Eıinheiıit der
Kırche In der ahrheıi Jesu Christti; nıcht mehr un nıcht wen1ger. Was s1€e VO innen
her bewegt, ist das ‘hohepriesterliche (jebet‘ Jesu, das CT nach Johannes VOT se1ner
Passıon den TEnr richtete: auf dass S1€e alle eINs selen‘ Joh I6 21 RE IDann
Moltmann: “Ml CC en ostkırchliche Theologen westliche Pragmatıker immer
w1eder darauf hingewl1esen, dass dıe Fortsetzung Jenes (Gjebetes Sagl, welche Einheit
gemeı1nt ist Dıiese Einheit CHhristi In der Kırche sucht dıe ökumenische CWEZUNG;

c 12nıcht mehr,. aber auch nıcht wen1ger. DIe trinıtarısche also, bzw dıe
pneumatologische Fundıierung könnte sehr viele TODIeme In der Ekklesiologıe und In
der Okumene überwınden helfen uch olfgang Klausnıtzer hält C TÜr eıne

Der Athanasıos S1e In diıeser trinıtarıschen soter10logıschen Dimens1ion das Fundament der
christlıchen Eıinheıit Athanasıos, AT LE 26, 368C Vgl dazu Larentzakıis, Eıinheıt der
Menschheit Eıinheit der Kırche be1l Athanasıus. VOT- und nachchristliche Soter10log1e und Ekkles1iologıe be1ı
Athanasıus Alexandrıen, (Grazer Theologische Studıen (Jraz “1981, 2236.

In Dokumentatıon. er offizıelle theologısche Dıalog zwıschen der Orthodoxen und der Römisch-
Katholischen KHCHE Okumenisches Forum (1982) 1L631. Dazu vgl. GrLZ20N05$ Larentzakıs, 1() TE
offızıeller Dıalog zwıschen orthodoxer und katholıscher Kırche Eıne Bılanz, In Pro riente Band € In
er autem LUO, Dıie ()kumene un ardına GrOer, ng. Stirnemann und Wilflinger, Innsbruck,
Wıen 1994, 46 HL

In: Dıe versöhnende Ta der T1NALA: Bericht der Studienkonsultation der Konferenz Europäischer
Kırchen AD November 1982 Goslar, hg. Konferenz Europäischer Kirchen, Studienheft NT. S, ent
1983, OF, Interessant sınd alle eıträge dieser Konsultatıon.
| () Moltmann, eliche 1ınhe1 IDer Dıalog zwıschen den Tradıtionen des ()stens und des Westens,
Okumenische Rundschau (1977) 287

Moltmann, a.a.Q., 289
|  NI Ebd.
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Zielvorstellung: „e1INE t1efere Reflex1ıon auf das trinıtarısche esen der Kırche
angesichts des Vorwurfs orthodoxer I heologen dıe Adresse der westlich-
(römisch)katholischen Ekkles1iologıe, dıe Kırche fast AaUSSC  1eßlıch VON EeESUSs Chriıstus
und damıt chrıstozentrisch der einerund

«13
Gefährdung geradezu

christomonistischen Reduktion) korr1ig1ieren.
Dıe Verwır  iıchung des Hauptzıeles der Okumenischen ewegung, der kırc  1ıchen

Gemeinschaft, © darf also nıcht AUS den ugen verloren gehen

Ich habe aber manchmal den INaATruEe dass nıcht alle Kırchen das Z4iel der
erwır  iıchung dieser KIire  1E6EHNEeN (Gjemeninschaft auf dem Fundament desselben
aubens VOIL sıch aben, (080| S1e VO der Okumene und VOIN den ökumenıschen
ufgaben und Zielen sprechen. uch olfgang Thönıissen stellt dıe Frage Sanz en
und dıirekt S offensıichtlich CIMn klares Zeugn1s ZUT Eınheıt der Kırche Jesu
CAhrısta Ist etiwa das Feuer der Okumenischen ewegung erloschen‘... ber können
W ITr W ITr  16 davon ausgehen, dass CS uUunNns gelıngen W Ird, In der Welt das Evangelıum
verkünden un den (Glauben eben, ohn uUunNns 1m Kern darum bemühen, der Welt
und den Glaubenden selbst eın gemeiınsames Bıld VO Jesus Christus vermiıtteln?Welche kirchlich-theologische Einheit strebt die Orthodoxe Kirche an?  179  Zielvorstellung: „eine tiefere Reflexion auf das trinitarische Wesen der Kirche  angesichts des Vorwurfs orthodoxer Theologen an die Adresse der westlich-  (römisch)katholischen Ekklesiologie, die Kirche fast ausschließlich von Jesus Christus  und  damit  christozentrisch  ın  der  einer  (und  aD  Gefährdung  geradezu  christomonistischen Reduktion) zu korrigieren.  Die Verwirklichung des Hauptzieles der Ökumenischen Bewegung, der kirchlichen  Gemeinschaft, '* darf also nicht aus den Augen verloren gehen.  Ich habe aber manchmal den Eindruck, dass nicht alle Kirchen das Ziel der  Verwirklichung dieser kirchlichen Gemeinschaft auf dem Fundament desselben  Glaubens vor sich haben, wenn sie von der Ökumene und von den ökumenischen  Aufgaben und Zielen sprechen. Auch Wolfgang Thönissen stellt die Frage ganz offen  und direkt: „Es fehlt offensichtlich ein klares Zeugnis zur Einheit der Kirche Jesu  Christi.... Ist etwa das Feuer der Ökumenischen Bewegung erloschen?... Aber können  wir wirklich davon ausgehen, dass es uns gelingen wird, in der Welt das Evangelium zu  verkünden und den Glauben zu leben, ohn uns im Kern darum zu bemühen, der Welt  und den Glaubenden selbst ein gemeinsames Bild von Jesus Christus zu vermitteln? ...  Wer diesen Kern aufgibt, gibt auch alle ökumenischen Bemühungen preis. “ Der  Verschiedenheit und der Vielfalt scheint man mehr Bedeutung zu geben als der  Verwirklichung der Einheit. Dieser Eindruck ist nicht nur eine subjektive Hypothese,  sondern das Wissen aus veröffentlichten offiziellen Dokumenten und Erklärungen.‘® So  z.B. im Beitrag der Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, der sich auf die  Prinzipien der ‘Leuenberger Kirchengemeinschaft stützt und vom Kirchenamt der  Evangelischen  Kirche  ın  Deutschland  im Jahre  2001  unter  dem Titel  „Kirchengemeinschaft nach evangelischem Verständnis“ herausgegeben wurde. Der  Untertitel konkretisiert selbst die Absicht des Rates der Evangelischen Kirche mit  diesem Beitrag: „Ein Votum zum geordneten Miteinander bekenntnisverschiedener  Kirchen“.!” Ist wirklich das ökumenische Ziel nur das „geordnete Miteinander“ unserer  Kirchen, die mit verschiedenen Bekenntnissen im Glauben bleiben müssen? Was heißt  Miteinander,  eine  also „bekenntnisverschiedene Kirchen“? Nur ein geordnetes  friedliche Koexistenz, ohne Verständigung im Wesentlichen des christlichen Glaubens  ist mit den ökumenischen Bemühungen beabsichtigt? Eine gegenseitige Anerkennung  des Status quo? Ist das Prinzip „geordnetes Miteinander“ eine andere, eine neue  Formulierung  des  immer  wieder  geforderten  Modells  der  „Versöhnten  Verschiedenheit“?  Wenn dies so wäre, welche Konsequenzen können dann gezogen werden, wenn  mühevolle, jahrzehntelange ökumenische, theologische Anstrengungen unternommen  werden, damit die Studien für das gemeinsame Bekenntnis erarbeitet, formuliert und  3 W. Klausnitzer, Der Primat des Bischofs von Rom. Entwicklung, Dogma, Ökumenische Zukunft,  Freiburg, Basel, Wien, 2004, S. 56f.  '* Vgl. Wolfgang Thönissen, Ökumenische Rekonfiguration? Ein katholisches Plädoyer für die Rückkehr zu  den Kernaufgaben des Ökumenischen Rates der Kirchen, Ökumenische Rundschau 54 (2005) 41ff.  > Wolfgang Thönissen, Bericht des Instituts (Johann-Adam-Möhler-Institut für Ökumenik) zur Situation  der Ökumene im Jahr 2004, KNA-ÖKT 25 (21. Juni 2005), Beilage/Thema der Woche, S. 9f.  '° Vgl. Grigorios Larentzakis, Ekklesiologie in der Leuenberger Kirchengemeinschaft: Bemerkungen aus  orthodoxer Sicht, in: Konsultation zwischen der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) und der  Leuenberger Kirchengemeinschaft (LKG), S. 104f.  7 Kirchengemeinschaft nach evangelischem Verständnis. Ein Votum zum geordneten Miteinander  bekenntnisverschiedener Kirchen. Ein Beitrag des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, hg. v.  Kirchenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), Herrenhäuser Straße 12, 30419 Hannover.Wer diesen Kern aufg1bt, <x1bt auch alle ökumenıschen Bemühungen «15  preis Der
Verschiedenheit un der 1e scheılnt INa mehr Bedeutung geben als der
erWwWIır  ıchung der Eınheıit Dıieser NI ist nıcht 11UT eiıne subjektive ypothese,
sondern das Wıssen aus veröffentlichten OTHZIEHEN Dokumenten un Erklärungen.”  6 So
7B 1m Beıtrag der Rates der Evangelıschen Kırche In Deutschland, der sSıch auftf dıe
Prinzıpien der Leuenberger Kirchengemeinschaft sStuftzt und VO Kırchenamt der
Evangelıschen Kırche Deutschlan 1mM e 2001 unter dem Tıtel
„Kırchengemeinschaft nach evangelıschem Verständnıs“ herausgegeben wurde. Der
Untertitel konkretisiert selbst dıe Absıcht des Rates der Evangelıschen Kırche mıt
diıesem Beıtrag: Eın Votum VAUE geordneten Miıteinander bekenntnisverschiıedener
Kirchen“.  17 Ist W IT  IC das Öökumeniısche Z1el L1UL das „geordnete Mıtelnander“ HIISCIEGT:

Kıirchen, dıe mıt verschıedenen Bekenntnissen 1im (lauben le1ıben müssen? Was el
Mıteıinander, eınealso „bekenntnıisverschiıedene Kırchen“? Nur eın geordnetes

frıedliche KoexI1istenz, ohne Verständigung 1m Wesentliıchen des chrıistlıchen aubens
Ist mıt den ökumen1ıschen emühungen beabsıchtigt? ıne gegenselt1ge Anerkennung
des Status quo? Ist das Prinzıp „geordnetes Miıteilinander“ eıne andere. eiıne NECUC

Formulıerung des immer leder geforderten Modells der „Versöhnten
Verschiedenheit“?

Wenn dıes wäre, welche Konsequenzen können dann SCZUSCH werden, WL

mühevolle, Jahrzehntelange ökumenische, theologısche Anstrengungen nte  me
werden, damıt dıe tudıien für das gemeInNsSAME ekenntnis erarbeitet. formuliert und

13 Klausnitzer, Der Prımat des 1SCHOTS VO  — Rom. Entwiıcklung, O0gma, Okumenische /ukunft,
reıburg, asel, Wıen, 2004, 56f.
1 d Vgl. olfgang T’höÖönissen, Okumenische Rekonfiguration? Eın katholıisches ädoyer für dıe 11C
den Kernaufgaben des Okumenischen ates der Kırchen, (OOkumenische undschau (2005) A 1{frf.
15 olfgang Thönissen, Bericht des Instıtuts (Johann-Adam-Möhler-Institut für Ökumenik) ZUT Sıtuation
der Okumene 1Im Jahr 2004, KNA-OKTI 2 (21 Jun1ı Beılage/I’hema der oche, Uf.
16 Vegl. GFL20FL0S Larentzakıs, Ekklesiologı1e In der Leuenberger Kırchengemeinschaft: Bemerkungen AUuSs

orthodoxer 1C In Konsultatıon zwıschen der Konferenz Europäischer Kırchen und der
Leuenberger Kıiırchengemeinschaft (04{f.
| / Kırchengemeinschaft ach evangelıschem Verständnis. Eın ofum AUL geordneten Mıteinander
bekenntnisverschiedener Kırchen Eın Beıtrag des Rates der Evangelıschen Kırche In Deutschland., hg.
Kirchenamt der Evangelischen Kırche In Deutschland Herren  user Straße L: Hannover.
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herausgegeben werden, W 1€e6 etiwa dıe Studıie der Kommıiıssıon für (lauben und
Kırchenverfassung des Weltkirchenrates „Gemeılnsam den einen (:lauben bekennen c< 15

oder dıe tudıen und dıe gemeInsame Erklärung mıt den Empfehlungen des
Okumenischen Arbeıitskreises In Deutschlan ZUT Bedeutung des geme1Iınsamen
Glaubensbekenntnisses, herausgegeben VO Karl Lehmann und Pannenberg

dem ıtel „Glaubensbekenntn1s und Kırchengemeinschaft“ m ıt den ebenso
interessanten und wichtigen Beıträgen VO namhaften evangelıschen und katholischen
Theologen In diıesem Bandr‚19

Ich glaube, dass dıe konfessionellen AÄngste VOT dem Verlust der konfessionellen
Identıtät HTC dıe Okumene wachsen und eshalb auch dıe Bemühungen ärkung
dieser /geläanrdetien“ konfess1onellen Identıtät auch MUTC eıne offenkundige
ärkung der konfess1onellen Eıinflussbereiche. In der europäıischen Entwicklung nach
der soz1opolıtıschen en Ist dıies mehr qals sıchtbar, VOT em 1mM SÜdost-
osteuropäischen aum (e}8! ange ist ein 95  rang nach (Isten In eınen vermeınntlich

«20atheıistischen (Isten m ıt einem starken M iıss1ıonseıfer teststellbar, auch mıt NECU

strukturierten und umbenannten konfess1i1onellen Bündnıssen.
uch eıne kırchliche Gemeinschaft 1Ur auf der Basıs der eucharıstischen

Gastmöglıchkeıit, der (jJastfreundschaft und der (Gjastbereıitschaft Öffnet Warlr dıe
geschlossenen I üren der ausgrenzenden Exklusıivıtät un verme1ldet Polemıik und
gegenselit1ge Bekämpfung, vielleicht auch dıe schädlıche konfess1ionelle Konkurrenz,
chafft aber nıcht dıe VO  —; Jesus selbst gewünschte kırchliche Eıinheıt als gelebte
Kolnoniıa.

Wıe stehen dann dıe vielen Kırchen Im konfessionellen Sinne ZUT eiınen Kırche Jesu
CHhristi? Hat Jesus eiıne Kırche gewollt oder viele Konfessionen? Besteht bereıts hıer In
der konfess1onellen 1e€ das angestrebte Z1el der Eınheit In der Vıelfalt?

DIe Gleichzeitigkeit der Ex1istenz der Ortskıirchen un der nıversalkırche auf dem
Fundament desselben aubens In voller sakramentaler un kırc  1CANeT Gemeninschaft
ist sıcherlich nıcht In der heutigen Ex1istenzform der vielen Konfessionen verstehen,
dıe das rgebnIı1s VO  —; Spannungen, Spaltungen, Streitigkeiten 1mM kırchenpolıitischen
und 1M theologischen Bereıich und VE Teıul auch VO gegenselt1gen
Exkommuntikationen S1Nd. Das hat auch m ıt uUuNnseTeN Sünden {u  =j Ich beabsichtige
nıcht alte unden In Erinnerung rufen. ber diese skandalöse Zerrissenheit des
Christentums als normal betrachten oder als eiıne abe (Jottes für dıe
reichhaltıge 16 der Botschaft Jesu (hrastı entspricht nıcht den hıstorischen
Fakten, auch nıcht dem ıllen Jesu.

DıIe Kırche Jesu Chriıstı ist weder orthodox, noch römisch-katholisch, noch
evangelısch. Diıese konfess1ionellen Bezeichnungen tammen AUS der eıt nach der
westlichen Reformatıon des Jahrhunderts, AaUS der eıt der Polemik und der
Ausgrenzung und eshalb können S1e nıcht als dıe endgült1ge verwirklıchte (OpEAN| der
angestrebten Eınheit der Kırche Jesu Chrıst1, W 1€e wj€ S1e In seinem etzten
formulıert hat, betrachtet werden.

I5 (Gjemeinsam den einen (slauben bekennen. Eıne Öökumeniıische Auslegung des apostolıschen aubens, W 1e
1m (Glaubensbekenntnis VO  ; 1zäa-Konstantinopel bekannt wIrd. Studiendokument der Kommissıon
für (Glauben und Kırchenverfassung, Frankfurt a.M Paderborn 19923
19 Lehmann Pannenberg ( Hegg.) Glaubensbekenntnis und Kırchengemeinscha Das odell des
Konzıls VO  S Konstantınopel reiburg Br. Göttingen 90852.
U Hermann (0]  Z 1SS10N und Evangelısıerung In Europa heute, Okumenisches Forum S (1992)
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Und WECN dıe Orthodoxen diıesen „Einheits-Modellen“ un konfess1ionellen
Aktıvıtäten 1U hre partıelle, hinterfragende Zustimmung zeıgen, bzw hre krıtischen
Kkommentare abgeben, werden S1€e als antıöökumeniısch charakterısıert. oder als das
„Hemmnıiıs“ der Okumene betrachtet, we1l S16 agcCh, dıiese als allgemeın gültıgen und
für dıe (Gesamtökumene für bestmöglıche hingestellten Einheitsmodelle, nıcht als
solche akzeptieren. anchma e1 CS auch mıt einem geWwIssen arroganten mılden
Lächeln DıIe sınd eben noch nıcht welılt...! Und da irage ich miıich oft wollen W ITr
W ITr  1C den echten Dıalog? ugegebenermaßen reagleren manche Orthodoxe chro({f.
ablehnend, oder W 16 der Erzbischof VO Australıen Stylıanos Harkıanakıs
charakterısıerte. mıt dem „Hochmut der ahrheıt  “ der dieses heıilıge nlıegen der

z DaserWIır  iıchung der ersehnten kırc  iıchen Eınheıiıt nıcht wen1ger indert
unbestrıttene Bewahren des rechten auDens UTE dıe Jahrhunderte INdurc auch
nıcht selten m ıt dem Preıis des Martyrıums, berechtigt nıcht diıesem „Hochmut der
ahrheıt“. (jJenauso wen1g wırd dıe bekannte TrOganz des Martyrıums gerechtferLigt.
das oft monopolısiert und mıissbraucht wIrd.

elche ethoden sollen für dıe Realısıerung der kırc  iIicHhen Gemeinschaft
angewandt werden?

DıIe rthodoxe Kırche eiıne Rückkehr-Okumene abh
Der Katholischen Kirche gegenüber hat dıe Orthodoxe Kırche immer dıe

Auffassung Vertreten,; dass Hutre dıe VO Rom geforderte HC dıe CHFEISUICHE
Eınheit nıcht erreıicht werden kann. uch der berühmt gewordene Konzılspapst
Johannes XX hat zunächst eıne Rückkehr-Okumene auch VO den rthodoxen
gefordert.““ AUT dıesen Aufruf reaglerte der große Vıs10när un Pıonler der Okumene,
der Okumenische Patrıarch VO Konstantinopel Athenagoras Ure dıe
Veröffentlıchun eiıner Neu jahrsbotschaft23 @}  en: ökumenisch un mut1g, wodurch
dıe Posıtion des Papstes ın Sachen Okumene korr1iglerte. Damals gab T keıne dırekten
Kontakte.

DıIe 7Zusammenarbeıt zwıschen den Kırchen soll '  1m Ge1list der Gleichheıt,
Gerechtigkeıt, geist1ger Freıiheıt un gegenselt1ger Achtung‘ durchgeführt werden.
uch iın diıesem un Walr der Okumenische Patrıarch e1n Vıs10när, da dıe gleichen
Voraussetzungen sowohl VO der Katholischen als auch VO der Orthodoxen Kırche
späater für den Okumenischen Dıalog als richtıe AN SCHOMIMMEN un bestätigt wurden:
Von der Katholischen Kırche UTrC das I1 Vatikanısche KOönzıl und ZW arl 1m Dekret

Nır Stylianos Harkianakis, Erzbischof VonNn Australıen, Der offızıelle Dıalog zwıschen der Römisch-
Katholischen und der Orthodoxen Kırche, In Anton olb (He.) Glauben, Wiıssen, Zukunft. Festakt und
5ympos10n ZU 400-Jahr-Jubıiläum der Katholisch-Theologischen der arl-Franzens-Unıiversıtä
(jraz 1mM TE 19895, (JTAaz Wıen Öln 1987, 55
75 Rundfunkbotschafi "Urbi ‚a’ (91TD1° VO (Iktober 19558 "Wır umarmen dıe gesamte Kırche des ()stens
SCHAUSO W 16 dıe des Westens nıt WAaTrTIel väterlicher 1ebe:; und auch jene, dıe VO  > dıesem apostolıschen

SInd, Petrus 1n seınen Nachfolgern ’bıs ZU Ende der Welt ehbht (Mt und den

Auftrag Christı ausführt, es auf en bınden und lIösen (Mt ınd dıie gesamte er des
Herrn weıden (Joh 1151 7: auch jenen öffnen Wır voll 1 „ebe Unser Herz und Unsere Arme. Wır
wünschen lühend ihre eiımkehr ın das Haus des gemeınsamen Vaters, und Wır w 1ederholen dıe Worte des
Erlösers Heılıger ater; bewahre S1€e€ In Deinem Namen, dıie Du mMIr egeben hast:; Iass S1e 1Ns se1N, W 1€e W ITr
e1INs sınd (Joh So mÖöge ’eıne er und e1in 1r werden Joh Wır eten; ass S1€ alle

ireiwıllıg kommen mOÖgen; und mOÖge CS miıt (jottes Hılfe hbald geschehen. S1e werden eın rTemdes Haus

finden, sondern ihr e1igenes, eben jenes, das ihre Väter VO  —; alters her m ıt iıhrer re erleuchtet und miıt ihrer

Tugend geschmückt en.  M Herder-Korrespondenz 13 (1958/59) 1 E
Vgl. auch: Gregor Larentzakıis, Dıe Neujahrsbotschaft VO  . 959 des (Okumenischen Patrıarchen

Athenagoras Der Anfang eines Klımas, Ostkirchliche Studien (1972) 1857197
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über den Okumenismus, In dem W IT lesen Dazu sSInd gemeinsame
Zusammenkünfte, besonders ZT Behandlung theologischer Fragen, sehr 1eN11C be1l
denen e1n Jeder m ıt dem anderen auf der ene der Gleichheit spricht (’par C parı
8gat’)“ Und V der gesamten Orthodoxen Kırche Urc dıe zweıte
Panorthodoxe Konferenz VO Rhodos 1963, In der beschlossen wurde. "dass UNsSCIC

Orthodoxe Ostkırche der ehrwürdıgen Römisch-Katholischen Kırche den Begınn eines
Dıalogs zwıschen den beıden Kırchen Unter gleichen Bedingungen, \ u)  W LOOLG ÖOOLG
vorschlage

Im etzten Ahbschnıiıtt diıeser Neujahrsbotschaft wırd offnung ausgesprochen, dass
"auch dıe heilıge Kırche VOIN Rom (sich) brüderlıch hınwendet Z ()sten.“ DIe

erWIr  ıchung der Eılnheıt ist also keıine Eınbahn
In diesem Schreiben en W ITr auch den ersten OLINZIEHEN Vorschlag un unsch

des Okumenischen Patriıarchen eiıner Begegnung mıt dem ap VO KROM., Johannes
Dazu schreı1ıbt TeENAOS Totzke: "Der große chrıtt VOrTWATLTS Wal dıe

Neujahrsbotschaft 1959, 1ın der thenagor182  Grigorios Larentzakis  "  über den Ökumenismus,  in dem wir La:  lesen:  Dazu sind gemeinsame  Zusammenkünfte, besonders zur Behandlung theologischer Fragen, sehr dienlich, bei  denen ein jeder mit dem anderen auf der Ebene der Gleichheit spricht ('par cum pari  agat’)" (IL9). Und von der gesamten Orthodoxen Kirche durch die zweite  Panorthodoxe Konferenz von Rhodos 1963, in der beschlossen wurde, "dass unsere  Orthodoxe Ostkirche der ehrwürdigen Römisch-Katholischen Kirche den Beginn eines  Dialogs zwischen den beiden Kirchen unter gleichen Bedingungen, &x (o0Ls ÖQ0L5  u24  vorschlage'  .  Im letzten Abschnitt dieser Neujahrsbotschaft wird Hoffnung ausgesprochen, dass  "auch die heilige Kirche von Rom (sich) brüderlich hinwendet zum Osten.“ Die  Verwirklichung der Einheit ist also keine Einbahn.  In diesem Schreiben haben wir auch den ersten offiziellen Vorschlag und Wunsch  des Ökumenischen Patriarchen zu einer Begegnung mit dem Papst von Rom, Johannes  XXIII. Dazu schreibt P. Irenäos Totzke: "Der erste große Schritt vorwärts war die  Neujahrsbotschaft 1959, in der Athenagoras [. ... gleichzeitig (1959!) ein persönliches  Treffen mit dem Papst als ’sehr zeitgemäß’ anregte. Dieser Vorschlag war für Rom so  n 25  unerhört neu, ja so unvorstellbar, dass er zunächst gar nicht registriert wurde'  .  Später kam es zur ersten Begegnung in Jerusalem mit Papst Paul VI. im Jahre1964.  Diese Botschaft des Ökumenischen Patriarchen bildet das erste offizielle Dokument  des neuen Klimas zwischen den beiden großen Schwesterkirchen.  Erwähnenswert, weil ökumenisch bahnbrechend ist auch folgendes Ereignis:  Besuch des Erzbischofs von Amerika Jakobos beim Papst Johannes XXIII.  Patriarch Athenagoras schickte am 17. März 1959 den damaligen Erzbischof von  Amerika Jakobos zum Papst Johannes XXIIL. nach Rom. Hier kurze Auszüge aus dem  Gespräch:  Erzbischof: "Erlauben Sie, Heiligkeit: Wir hoffen, dass die alte Einladung, oder  Auffassung der Einheit nicht wiederholt wird: (nämlich) Kehren Sie zurück, um sich  zu vereinigen."  Papst: "Die Vereinigung wird Vereinigung der Herzen sein. Vereinigung des Gebets.  Vereinigung als Frucht des Suchens des einen vom anderen. Wenn die Parole der  französischen Revolution nicht durchgesetzt wird: Freiheit. Gleichheit. Brüderlichkeit,  wird weder der Friede zwischen den Völkern, noch die Vereinigung zwischen den  Kirchen herrschen.  Überbringen Sie all das Seiner Heiligkeit. Überzeugen Sie ihn von meiner  Dankbarkeit und von meiner brüderlichen Liebe und sagen Sie ihm, dass unsere  Aufgabe die Vorbereitung des Weges zum Dialog der Liebe ist, bis er Gebet wird, und  das Gebet Vereinigung".“” Die Feststellungen des Papstes Johannes XXIII. über die  Notwendigkeit von Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit auch für die Ökumene müssen  in Erinnerung bleiben.  Patriarch Athenagoras war also derjenige, der die Initiativen zum Dialog ergriffen  hat und der im Grunde genommen derjenige war, der die alte Methode zur  Wiederherstellung der kirchlichen Einheit, die Rückkehr-Ökumene, wie sie sich Rom  vorgestellt hatte, geändert hat. Aus diesem Grunde wird dem Patriarchen Athenagoras  großes Unrecht getan, wenn er beschuldigt wird, dass er gegenüber der Römisch-  24 Zit. bei D. Savramis, Ökumenische Probleme in der neugriechischen Theologie, Leiden - Köln 1964, S. 103.  25 T, Totzke, Der Ökumenische Patriarch, Una Sancta 19 (1964) 96.  2% A. Panotis, Modhog Zr Adnvay6oas A’ Eionvonovol, Athen 1971, S. 41£.gleichzeit1g 1959!) en persönlıches
Ireffen m ıt dem ap als 'sehr zeiıtgemäßb’ anregte. DIieser Vorschlag WaTl TÜr Rom

DA
unerhört NCU, Ja x unvorstellbar, dass Iß zunächst Sal nıcht registriert wurde

Später kam G ZALT ersten Begegnung In Jerusalem mıt Papst Paul 1m Jahre1964
Dıese Botschaft des Okumenischen Patrıarchen bıldet das offiz1elle Dokument

des Klımas zwıschen den beıden großen Schwesterkırchen.
Erwähnenswert, we1l ökumeniısch bahnbrechen ist auch folgendes Ere1gn1s:

Besuch des Erzbischofs Vo  - Amerıiıka akobos heim Papst Johannes
Patrıarch Athenagoras schıckte März 1959 den damalıgen Erzbıischof VO

Amerıka akobos Z aps Johannes nach Rom Hıer kurze Auszüge AUS dem
espräch:

Erzbischof: "Erlauben S1e, Heiligkeit: Wır hoffen, dass dıe alte Eınladung, oder
Auffassung der Eıinheit nıcht wıederholt WIrTrd: (nämlich) Kehren S1e zurück, sıch

verein1gen.
Papst. "DıIe Vereinigung wırd Vereinigung der 127en Se1IN. Vereinigung des (Gebets

Vereinigung als Frucht des uchens des eiıinen VO anderen. Wenn dıe Parole der
französischen Revolutiıon nıcht durchgesetzt WIrd: Freiheit. Gleichheit Brüderlichkeit,
wıird weder der Friede zwıschen den Völkern, noch dıe Vereinigung zwıschen den
Kırchen herrschen.

Überbringen S1e all das Se1lner Heiligkeıit. Überzeugen S1e ıh VO me1ner
Dan  arkeıt und VO me1ılner brüderlıchen 16 und S1e i1hm, dass UNsSCIC

Aufgabe dıe Vorbereıtung des eges Z Dıalog der 16 ist, bıs W Ird, und
das m 26  Vereinigung". DIe Feststellungen des Papstes Johannes über dıe
Notwendigkeıt VON Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit auch Hüle dıe Okumene mussen
In Erinnerung Je1ıben

Patrıarch Athenagoras WarT also derJen12e, der dıe Inıtiatıven ZU Dıalog ergrıffen
hat un der 1mM Grunde derjen1ge WAäTlT, der dıe alte Methode ZUT

Wiederherstellung der kırc  16C6Hen Eıinheıt, die Rückkehr-Okumene, W 1€e€ S1IE sıch Rom
vorgestellt hatte, geändert hat Aus diıesem CGrunde wırd dem Patrıarchen Athenagoras
sroßes Unrecht WENN beschu  1g W Ird, dass gegenüber der Römisch-

24 Z be1 Savramıs, ()kumenische TODIemMe In der neugriechıschen Theologıie, ] eıden Öln 1964, 1023
Totzke, Der ()kumenische Patrıarch, Una Sancta 19 (1964)

26 Panotis, 110 DAOC >r AOnvayooac A ELIONVONOLOL, en 1971 41{£.
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Katholıschen Kırche nıcht überlegt, voreılıg, unvorbereıtet gehandelt a  © oder9
dass GT dıe rthodox1e gefährdet, ja hätte. Im (egentel.

ID wırd aber der rthodoxen Kırche vorgeworfen, dass Si1e auch dıe gleiche
Rückkehr-Okumene ordert Hıer ist eiıne Klarstellung erforderlıch. DIe rthodoxe
Kırche ordert tatsäc  1C eıne ÜC ZUT1 erWIr  iıchung der kırc  ıchen
Gemeiinschaft. ESs wırd aber übersehen, dass dıe Orthodoxe Kırche nı6€ dıe 16
der heutigen nıcht-orthodoxen Kırchen In eıne Jurisdiktion der rthodoxıe oder
elıner Orthodoxen Kırche oder einem orthodoxen Patrıarchen ordert. Das tut S1e
NICHLT,: das kann SI auch überhaupt nıcht IDDenn 6S gab n ıe eıne Zeit, auch 1mM ersten
Jahrtausend nıcht, dass eıne westliche Kırche der Jurisdiktion einer Ostkirche
stand

ist dıe 11C ZUWas AT fordert, für richtig und unerlässlıch hält,
gemeınsamen (ilauben des ersten Jahrtausends, W 1e CT gelehrt und gelebt wurde und
W 1€e GE HrC dıe Okumenischen Konzılıen definıert und artıkulıert wurde. LJas ist das
gemeIınsame (Glaubenserbe des (Jstens und des Westens, dem W IT uns alle gemeınsam
bekennen sollen Denn ohne diesen gemeınsamen (lauben g1bt 6S auch keıne kırchliche
Geme1inschaft, ohne das lebendige kontinulerliche Wachstum un dıe damıt
zusammenhängenden konkreten TODIemMme ignorieren.“

Dıe Orthodoxe Kırche In der Konsequenz ebenfalls eıne Unterordnungs-
Okumene ab Hıer ware natürlıch dıe Problematık UE Papstamt erwähnen.“®
In Erinnerung MUSS auch dıe Stelle VO Schreiben der Glaubenskongregation sa dıe
18SCNO7e der Katholıschen Kırche über SIMILE Aspekte der Kırche als COmMmmunıo®
gebrac werden, In der CS 61 ”1 Dıe Eıinheıt der Eucharıistıie un dıe Eınheıt des
Ep1skopates (SE: Petro el sub Petro ( Mit Petrus Un Petrus) sınd nıcht

29unabhängıg vonelınander urzel der Eınheit der Kırche.
Und hler en W IT en großhes Problem, das ebenfalls sehr ekannt ist Selbst

Papst Paul hat en ausgesprochen: „Das Papsttum Ist das größte Hındern1s der
Ökumene  30 Aus diıesem Grunde tellte auch der VOTI kurzem verstorbene aps
Johannes Paul I1 wıederholt dıe Formen des Papsttums ZUE ökumen1ıschen Dıskuss1ıion:
Vor dem Okumenischen Patrıarchen D1imitr10s (1987) In ROm, beım ökumenıschen
(jottesdienst In der evangelıschen Kırche ıIn alzburg, (1988) während se1INES Besuches
In S1ina1l (2000) und SC  1eßlich auch ıIn selner Okumene-Enzyklika 1m e 1995 In
der i zugesteht: 1ne ungeheure Aufgabe, dıe W IT nıcht zurückweılısen können un
dıe ich alleın nıcht Ende bringen kann. Könnte dıe zwıschen uns en bereıts real

nıcht dıe kırc  iICcCHenNnbestehende, WENN auch unvollkommene (Gemeninschaft
Verantwortlichen un iıhre Theologen dazu veranlassen, über dieses ema mıt MIr
eiınen brüderlıchen, geduldıgen Dıalog aufnehmen, be1 dem W IT JenseIlts Iruc  OSer
Polemiken einander anhören könnten, wobe1l W ITr eINZIE un alleın den ıllen Chrıist1ı
für se1ıne Kırche 1mM Sınne en und uns VO seinem Gebetsruf durchdringen lassen:

27 Vegl. Grig0rL08 Larentzakıis, DıIe orthodoxe Kırche. Ihr Leben und ıhr Glaube, (ıraz Wıen (8)18! 2001,
132
28 Vgl Grig0rL08 Larentzakıs, Das apstamt AUuS orthodoxer 1C. IN SıLvıia Hell, Lothar Lies ( Hegg.).
apstam offnung, Chance, Argernis. Okumenische Dıiskussion In eiıner globalısıerten Welt, Innsbruck
Wıen 2000, 15 F:
20 In L‘Oservatore Romano, Jhrg. Nr. Z Beılage 19 Jun1 1992,
3() nsprache aps Paul be1l der Jahresversammlung des Sekretarıiates für dıe Eıinheıit der Tisten (28.
prıl In The Secretarıat fOor Promoting Chrıiıstian NIty, Vatıcan City Information Service (1967)
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sollen auch S16 eINs se1N, damıt dıe Welt glaubt, dass du miıch gesandt hast‘ Joh L/
] ?”3

aTrdına alter Kasper, der Jjetzıge Präsıdent des Päpstlichen atCs Z Förderung
der christlıchen Eıinheıt betont dazu In einem Referat auch In (Gräaz, dass der VO

aps Johannes Paul 1 gewünschte ”Skumenische Dıalog 11UT dann sıinnvoll geführt
werden kann, (0080| G1 eıner geschichtlichen Gestaltwerdung des Petrusamtes

ührt, dıe vermutlıch der Gestalt, welche CS 1mM ersten Jahrtausen hatte. nahekommen
DZW Ss1e ın eiıner den gewandelten Zeılt- und Kirchenverhältnıssen entsprechen Weiıse

wird.“
ber auch der jetzıge apst, ened1 selbst, kennt diese Problematık

ausreichend, ß hat sıch damıt schon sehr früh efasst und C: machte auch konkrete
Vorschläge 7R LÖsSsUNg dieses TODIemMS TOLZ der unterschiedlichen und vielfältigen
Bereiche also, miıt denen ST sıch DIS Jetzt befasst hat und der vielfältigen posıtıven und
negatıven Kommentare der Stellungnahmen des Kardınals und früheren
Glaubenshüters, dürfen dıe VO ıhm früher gemachten ökumeniısch relevanten
Außerungen nıcht In Vergessenheıt geraten Solche AÄußerungen wurden auch 1mM
Zusammenhang mıt den Bezıehungen ZUri Orthodoxen Kırche und konkreter 1mM
Öösterreichıschen Kontext be1l Veranstaltungen In Wıen 1Im prıl 1974 und ıIn (53raz 1m
Jänner 1976 gemacht. DIies Veranstaltungen auch In Zusammenarbeıt m ıt Pro
Or1ente In Wıen be1l einem ekkles10logıschen Kolloqu1i1um und In (iraz VO der
Theologischen anlässlıch des 10jährıigen Jubiläums nach der 99:  ufhebung  66 der
Exkommunkatıonen AUS dem TG 1054 Ratzıngers AÄußerungen betrafen dıe
schwier1gste rage der ÖOkumene, dıe ellung des 1SCHNOLIS VO Rom In der
Gesamtkırche. Wenn dıe damals gemachten Feststellungen des Theolog1ieprofessors
OSsSe Ratzınger, dıe CI dann auch als ardına w1eder veröffentlichte, seinem
ökumeniıschen Programm auch als Papst ened1 gehören und als Ausgang für
den hlerfür notwendıgen theologıschen ökumeniıischen Dıalog gemacht werden, dann
kann dieses schwıer1ıgste ökumenische Problem über dıe ellung des 1SCNOTIS VO Rom
innerhalb der Gesamtkırche Chriastı se1ıne glücklıche und VO en erwartete LÖSUNg
fınden DIes WE eiıner der größten ökumeniıischen Schrıtte und G1n entsche1ıdender
Beıtrag ZUT erWIr.  iıchung der ersehnten kırc  ICHEN Gemeiinschaft. Aus diıesem
Grunde Ist CS sSınnvoll und unerlässlıch, dıe damalıgen Feststellungen des Jjetzıgen
Papstes In Erinnerung rufen. Worum geht 6S dabe1l?

Der amalıge Prof. SE Ratzınger kommentierte elıne Grußformel des großben
ökumenıschen Patrıarchen VO  e} Konstantinopel Athenagoras, mıt der aps Paul
be1l seinem Besuch In Konstantinopel ALl s Julı 196 / egrüßte. Damals sa der
Patrıarch gegenüber dem Papst „Und S1eH€E. W ITr en In UNSSCIGI Miıtte jede
mMenNnSC  16 Ekrwartung den ersten VO uns der Ehre nach, den ‚Vorsıtzenden In der
Liebe’“ Das Ist eine sehr wichtige Formulierung des Patriarchen, dıe dıe orthodoxe
nach W 1€6 VOT gültige Auffassung der rthodox1ie über dıe ellung des Bıschof VO  —

Rom wıderspliegelt. OSE Ratzınger bemerkte ın Wıen 1mM prı 1974 dazu: AES ist klar,
dass der Patrıarch damıt nıcht den ostkirc  ıche en verlässt, un sıch nıcht

Vegl. GrigorL0s Larentzakıs, Das apstam AUS orthodoxer 1G In SıLvıa Hell, Lothar T ies Heg.)
apstamt. offnung, Chance. Argernis. Okumenische Dıskussıion In eıner globalıisıerten Welt. Innsbruck
Wıen 2000, LT Anm.
3° Walter Kasper, Tr Theologıe und Praxıs des bıschöfliıchen mtes, m Bernhard Körner, Marıa Elisabeth
Aılıgner, eorg Eichberger ( Hgg.) Bischofsbestellung. Miıtwıirkung der Ortskırche?, mıt einer kommentierten
Biıbliographie ZU ema emokratıe In der Kırche V ON Peter Inhoffen und Michael Ölzl, (ıraz 2000,
AUT
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einem westlichen Jurisdiıktionsprimat ekennt ber stellt (a heraus. W d der
()sten über dıe Reıhenfolge der Rang und e gleichen 1SCHOFIE der Kırche

hat und CS ware EHER doch der ühe ert überlegen, ob dieses archaıische
BekenntnIi1s, das VO ‚Jurıisdiktionsprimat’ nıchts we1ß. aber eıne Erststellun Ehre
(time) un gape bekennt, nıcht doch als eıne dem Kern der a genügende 16

«SIder tellung Roms In der Kırche werden könnte. er amalıge Professor
Ratzınger analysıerte den Tuß des Patrıarchen richtıe un bewertete ıh gemä der
Grundauffassung der COrthodoxen Kırche auch Sanz orrekt Iso voll dessen bewusst
tellte damals dıe Überlegung d  r dass CS sıch lohnen würde., ZUT LÖsunNg dıeses
TODIEMS VO dieser orthodoxen Posıtion auszugehen. Nur eine1ınhalb INS später, also
In GrTaz, In der ula der Uniıversı1tät, 26. Jänner F9/6: kommentierte Ratzınger den
erwähnten ruß des Patrıarchen thenagoras w1eder. jedoch mıt einem sehr großben
Unterschie« In (Graz nıcht MEHT. „CS ware der ühe ert überlegen, ob “’
sondern stellt ınfach pOSIt 1V das rgebnIı1s se1lner Überlegungen unmıssverständlıch
und unzweldeut1ıg dar In seiInem also vielz1ıtierten Vortrag VO (jraz G1 "Rom
111USS VO (Isten nıcht mehr Primatslehre Lordern, als auch 1mM ersten Jahrtausend
formulilert und gelebt wurde. Wenn Patrıarch Athenagoras 51067 beım SC
des Papstes 1Im Phanar dıesen als Nachfolger PetT1. als den ersten Ehre unNns,
den Vorsıtzenden der 1ebe, benannte, fındet sıch 1mM und dieses großen
Kırchenführers der wesentlıche Gehalt der Prımatsaussagen des SfsStEeN Jahrtausends.
und mehr MUSS Rom nıcht verlangen".“”“ Also, dıe Quellen UNSCTICET Kırchengeschichte
un WAarTr UNSCICI gemeiınsamen Kırchengeschichte des ()stens und des estens AUus
dem Jahrtausend können Ul nach den Worten des damalıgen Professors un eu

Papstes sehr helfen Darüber mMuUusSsen W ITr uns verständıgen und weıter den Dıalog
f{ühren, W 1e ıhn auch Sse1In Vorgänger, Johannes Paul Ir IntensS1VvV verlangt hat Im
gleichen Vortrag In (jra7z machte der amalıge Professor O0SEe Ratzınger und jetzıse
Papst noch eıne schwerwıegende Feststellung, dıe als Ausgang des notwendıgen
Öökumeniıischen Dıalogs dıent. nämlıch AWEeT auf dem en der katholischen Theolog1e
steht. kann SEWISS nıcht ınfach dıe Primatslehre als null un nıchtıie erklären... Aber
kann andererseıts unmöglıch dıe Prıimatsgestalt des 19 und 20 Jahrhunderts TÜr dıe

35eINZIS möglıche und en Christen notwendıige ansehen. Mıt dieser
Ausgangsfestlegung kann der eCHte: Öökumeniısche Dıalog auch über dıese schwıier1ige
Frage eröffnet werden. Der eftz1ige Okumenische Patrıarch VO Konstantinopel
Bartholomaios und dıe gesamte rthodoxıe kennt und schätzt csehr alle diese
Außerungen des ecucnN 1SCNOIS VO Rom Als Patrıarch Bartholoma10os 185 Jun1ı
2004 In der ula der (irazer Unıversı1ıtät Z Ehrendoktor der Katholısch-
1'heologischen promovıIert wurde zıtlıerte ın selner Festrede alle diese
Feststellungen des NEUCI) Papstes und dann dazu: DE Außerungen UNSCTECS

oroßen Vorgängers, des verew1gten Patrıarchen Athenagoras gelten nach W 16e6 VOT auch
heute und für uns persönlıich. Wır en also VOT ul HEL Ansätze, auch diese
schwierige Frage geme1nsam, 1m ökumen1ıschen Dıalog abzuklären.“

Oße KRatzınger, Anathema-Schısma. Dıe ekklesi0logıschen Folgerungen der ufhebung der Anathemata,
1In: Auf dem Weg ZU1 Eıinheıit des Aaubens. Erstes ekklesi0log1isches Kolloqui1um zwıschen

Pro rıienteorthodoxen nd römısch-katholischen Theologen, veranstaltet VO: Stiıftungsfonds
Zusammenarbeit mıt dem Orthodoxen Zentrum des Okumenischen Patrıarchats. Chambesy, und dem
Sekretariat für dıe Eıinheıit der rısten, Rom. eferate und Protokolle. Wıen Laınz VO IS prı
1974 hg LM Auftrag des Stiftungsfonds Pro Orıente, Innsbruck Wıen München 1976, 170
34 OSE; Ratzinger, Prognosen für dıe Zukunft des Okumenismus, Okumenisches Forum (1977) 26237
35 Ebd
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Und iıch auch diese Außerungen VO Papst ened1 nıcht 11UT für dıe
Okumene zwıschen der RöÖömisch-Katholische und der Orthodoxen KIrCche: sondern
auch zwıschen allen chrıstlıchen Kırchen für bahnbrechen und zukunftswe1ıisend.
Dıese OFte, dıe theologısch, konzılıengeschichtliıc und dogmengeschichtlıc für dıe
(GGesamtkırche des (Istens und des estens ausend Te lang voll begründet Sind,
können eın olıdes Fundament für den wichtigen Öökumenıschen theolog1ıschen Dıalog
VO heute bılden und S1€e können, STE dürfen ınfach nıcht In Vergessenheıt geraten Der
Weg ist en und dıe Erwartungen sınd grOß, aber auch dıe großen, Öökumenıschen
Hoffnungen berechtigt.

In diıesem Siınne möchte ich dem apst, der gemä se1lner hıer noch einmal
erwähnten Äußerungen als „Pr1mus inter c  pares der gesamten Christenheit anerkannt
werden kann, vıiel Tra und (jottes reichen egen wünschen. ”

Damıt könnte also eıne Unterordnungs-Ökumene überwunden werden.

dıe Orthodoxe Kırche ist für dıe IWIr  iıchung der kırc  I1CcCHen Eınheıt, W 1€e
bereıts erwähnt, UT das trinıtarısche Modell der Commun10 Eccles1iarum, In der dıe
Tendenz einer „Subordinatio“ überwunden werden kann, jedoch dıe Gleichwertigkeıt
der chrıistlıchen Kırchen auf dem Fundament des selben aubens und Urc das Band
der 16 gewährt ırd

Der (:laube den Dreieinigen (jott ist Ja nıcht 1UT 1 Lebensmodell, sondern das
Fundament und dıe rquelle des SeINs und des Chrıistseins überhaupt und SC  16  ıch
UNSCETG eschatologıische olfnung und eschatologısches Z1e]l als (jemelnschaft VO

Angesıcht Angesiıcht.

DıIe Orthodoxe Kırche Ördert für dıe erwWIır  ıchung der oben beschriebenen
kırc  ıchen Eıinheiıt den Dialog der 1e. un der ahrheit, oder den theologisch-
kırc  Iıchen Dialog der ahrheı INn iebe, Unter gleichen Bedingungen, \ u)  40 LOOLG ÖQOLG,
mıt der Absıcht dıe vorhandenen TODIeme gemeınsam überwınden un nıcht den
anderen In polemiıscher Absıcht „DeSICLECN Das el S1e sucht dıe respektvolle
Begegnung und dıe Zusammenarbeıt miıt den anderen Kırchen ın vielfältigen
Bereiıchen des relıg1ösen und des alltäglıchen Lebens und zugle1ic sucht S1€e e den
theologısch-kırchliıchen Dıalog dıe vermeınntlichen un dıe echten theolog1ischen

1m wesentlıchen Inhalt des chrıistlıchen JaubensKontroversprobleme
dıagnostizıeren und überwınden, dann das gemeinsame verbindende und
verbıindlı Fundament des AauDens w1lieder entdecken. Deshalb zunächst
diıagnostizlieren, da 1mM aulTfe der Jahrhunderte der Entiremdung sehr viele hıstorische
Entwicklungen passıert Sınd, viele Miıssverständniısse und viele Vorurteile entstanden
und festgefahren SINd. Solche konkreten Vorschläge hat das Okumenische Patrıarchat
In der bereıits erwähnten Enzyklıka „dmn alle Kırchen Jesu Chriastı überall“ schon 1Im
TE 1920 (!) gemacht. Eirforderlıc ist el elıne echte Dıalogfähigkeıit der Partner
und nıcht der Gegner erreichen.

Be1l der drıtten Präkonzıliaren Panorthodoxen Konferenz 1M e 1986
ambesy wurde In der entsprechenden Konzılsvorlage testgestellt: „Die rthodoxe
Kırche hatte VO jeher,; sowohl AaUus theologıschen als auch AUS pastoralen Gründen, den
Dıalog befürwortet .“ Und obwohl S1€ der Überzeugung Ist, dass S1e GTE Eıne, Heihige:
30 Grigorios Larentzakıs, ukunftsweıiısende ()kumene. er NECUC aps enedı Z @V und Oörthodoxe
Hoffnungen, KNA-OKI (16. prı S1.
37 DıIe Bezıehungen der Or  Odoxen Kırche AT gesamten chrıistlıchen Welt, T na Sancta (1987)
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Katholische un postolısche Kırche Ist, ist S1€e sıch ihrer Verantwortung für dıe
Eıinheıt der chrıistlıchen Welt voll bewusst. S1e erkennt dıe faktısche Ex1istenz er
Kırchen un Konfess1ionen187  Welche kirchlich-theologische Einheit strebt die Orthodoxe Kirche an?  Katholische und Apostolische Kirche ist, ist sie sich ihrer Verantwortung für die  Einheit der christlichen Welt voll bewusst. Sie erkennt die faktische Existenz aller  Kirchen und Konfessionen an. ... Die bilateralen theologischen Dialoge, die heute von  der Orthodoxen Kirehe seführt werden,  sind authentischer Ausdruck dieses  Bewusstseins der Orthodoxie.“® In diesem Sinn lautete auch der konkrete Beschluss,  dass alle Orthodoxen Lokalkirchen „die Pflicht haben, sich aktiv und unablässig an der  Durchführung dieser Dialoge zu beteiligen, damit dem einstimmigen Zeugnis der  Orthodoxie zu Ehren des Dreieinen Gottes nichts in den Weg gestellt wird.“” Das ist  die offizielle Meinung der Gesamtorthodoxie, auch wenn da und dort andere Stimmen  auch innerhalb der Orthodoxen Kirchen selbstbestimmend laut werden. Ohne einen  echten und  intensiven Ökumenischen,  theologischen Dialog können wir die  vorhandenen Schwierigkeiten und Probleme nicht lösen,‘ damit kirchlich und  theologisch die Einheit der einen Kirche in der Communio Ecclesiarum auf dem  Fundament desselben Glaubens in der Vielfalt der Konkretionen verwirklicht wird.  Dies gilt auch für die vielfältige Situation der Kirchen und der Völker im neu  werdenden Europa. Deshalb ist es auch wichtig hier die europäische Charta  Oecumenica zu zitieren, die im Geiste der zwei Europäischen, Ökumenischen  Versammlungen von Basel (1989) und Graz (1997) verfasst wurde. Die hier genannte  Aufgabe ist also bekannt und auch in der Charta Oecumenica von allen Kirchen  Europas ausdrücklich festgehalten: „Um die ökumenische Gemeinschaft zu vertiefen,  sind die Bemühungen um einen Konsens im Glauben unbedingt fortzusetzen. Ohne  Einheit im Glauben gibt es keine volle Kirchengemeinschaft. Zum Dialog gibt es keine  Alternative.“ (II, 6). Unsere Aufgabe ist es also, die wesentlichen Differenzen im  Glauben so schnell wie möglich und so gründlich wie möglich zu überwinden und zu  beseitigen. Niemand kann uns die unerlässliche Aufgabe abnehmen, die Grenzen  zwischen der Einheit im Wesentlichen des christlichen Glaubens und der sinnvollen  und notwendigen Vielfalt festzustellen. Diese Aufgabe muss der ökumenische Dialog  erfüllen. Alles kann man nicht unter dem Mantel der Vielfalt gelten lassen.  Aus dieser Überzeugung führt bereits die Gesamtorthodoxie sehr viele bilaterale  theologische Dialoge mit den anderen Schwesternkirchen durch, bei denen erfreulich  viele positive Ergebnisse, trotz allem, erzielt wurden, die nicht geringgeschätzt werden  dürfen. Der eingeschlagene Weg für den theologischen, ökumenischen Dialog muss  aber fortgesetzt werden.  Mir scheint hier noch eine Klarstellung erforderlich: Die Orthodoxe Kirche ist der  Überzeugung, dass dieser Glaube und ihre diesbezügliche Haltung zur Einheit und zur  Ökumene nicht nur die einer später entwickelten Konfession ist, sondern dass dieses  Glaubensgut das gemeinsame Glaubensgut der Gesamtkirche Jesu Christi ist, das im  ersten Jahrtausend mühsam durch die Kirchenväter und die Kirche grundsätzlich  erarbeitet und durch die ökumenischen Konzilien auch für die Gesamtkirche verteidigt  und artikuliert wurde. Auch wenn dies von manchen westlichen Theologen als  „Archäologie“ charakterisiert wird.*! Dieses Jebendige auch für heute existenziell  ® Ebd.  Die Beziehungen der Orthodoxen Kirche zur gesamten christlichen Welt, 4, Una Sancta 42 (1987) 8.  © Vgl. z.B. die Beiträge im Orthodoxen Forum 2 (1989) zum Thema: Die orthodox-katholischen  Beziehungen.  “ Vgl. Gerhard Podskalsky, Okzident und Orient. Faktoren der Trennung - Chancen der Annäherung bzw.  Vereinigung,  Stimmen der Zeit 218 (2000) 125: „Im Osten bleibt die Philosophie immer nur  Philosophiegeschichte (wenn überhaupt innerhalb der Theologie behandelt), Theologie dagegen in ihremDIe bılateralen theologıschen Dıaloge, dıe heute VO

der Orthodoxen Kırche geführt werden, sSınd authentischer MUSCIuc dieses
Bewusstse1ins der Orthodoxie “ In diıesem Sinn autete auch der konkrete Beschluss.,
dass alle Orthodoxen lLokalkırchen — ülıle Pfliıcht aben, sıch aktıv und unablässıg der
Durchführung dieser Dıaloge beteılıgen, damıt dem einstimmıgen ZeugnI1s der
rthodox1e Tn des Drelieinen (jottes nıchts In den Weg gestellt wird.“ Das ist
dıe offızıelle Meınung der Gesamtorthodoxı1e, auch WCI1N da un dort andere Stimmen
auch iınnerhalb der Orthodoxen Kırchen selbstbestimmen aut werden. hne einen
echten und intens1ven ökumeniıschen, theologıschen Dıalog können W ITr dıe
vorhandenen Schwierigkeıiten un FODIEIMME nıcht 1ösen,4 damıt kırchlich und
theolog1ısc dıe Eıinheılt der einen Kırche In der Commun10 Eccles1iarum auf dem
Fundament desselben aubens In der 1e der Konkretionen verwirklıcht WITrd.
DIes gılt auch für dıe vielfältige S1ıtuation der Kırchen und der Völker 1m NCU

werdenden Europa Deshalb Ist CS auch wichtıg hıer dıe europälsche Charta
()ecumenıca ZiLIerEN. dıe 1m (je1lste der Z7WEe1 Europäischen, Okumenischen
Versammlungen VOIN Basel (1989) und (jraz (1997) verfasst wurde. DıIe hıer SC
Aufgabe ist also bekannt und auch In der Charta ()ecumenıica \A en Kırchen
LKuropas ausdrücklıiıch festgehalten: „Um dıe ökumeniısche Gemeınnschaft vertiefen,
Sınd dıe Bemühungen eınen Konsens 1Im (Glauben un  Ing fortzusetzen. hne
Eınheıit 1Im Glauben x1bt CS keıne VO Kirchengemeıinschaft. ZAImM Dıalog g1ibt N keıne
Alternatıve.“ (IL. NSGFE Aufgabe ist CS also, dıe wesentliıchen Dıfferenzen 1mM
(lauben chnell W 1€ möglıch und sründlıch W 1€e möglıch überwınden und
beseıt1gen. N1ıemand kann uUunls dıe unerlässlıche Aufgabe abnehmen, dıe (Grenzen
zwıschen der Eıinheit 1mM Wesentlichen des chrıistlıchen auDens und der SsSınn vollen
und notwendıgen 1 festzustellen. Dıese Aufgabe MUSS der ökumenısche Dıalog
erIullen es kann Ial nıcht dem Mantel der 16 gelten lassen.

A1tUs dieser Überzeugung bereıts dıe (Gesamtorthodoxı1e sehr viele bılaterale
theologısche Dıaloge mıt den anderen Schwesternkırchen Urc be1 denen erfreulıich
viele posıtıve Ergebnisse, allem, erz1elt wurden, dıe nıcht geringgeschätzt werden
dürfen Der eingeschlagene Weg FÜr den theologıschen, ökumenıschen Dıalog 111USS

aber LIortgesetzt werden.

Mır scheılint hıer noch eıne Klarstellung erforderlıch DıI1e Orthodoxe Kırche ist der
Überzeugung, dass dieser (laube und hre dıesbezüglıche Haltung ZAYSE Eınheit und Z

Okumene nıcht 11UT dıe einer später entwıckelten Konfess1ion ISt, sondern dass dieses
Glaubensgut das gemeinsame Glaubensgut der Gesamtkiırche Jesu Chrastı ist, das 1m
ersten Jahrtausend mühsam urc dıe Kırchenväter un dıe Kırche grundsätzlıc
erarbeıtet und uUurc dıe ökumeniıschen Konzılıen auch Tür dıe Gesamtkırche verteidigt
und artıkuliert wurde. uch WE dıes VO manchen westliıchen Theologen als
„Archäologie“ charakterısıert wird.” Dıieses lebendige auch für heute ex1ıstenzıell

35 Ebd
U Dıe Bezıehungen der Orthodoxen Kırche ZUT gesamten chrıistlıchen Welt, 4, Una Sancta (1987)
4) Vgl. 73 dıe eiträge 1Im Orthodoxen Forum (1989) 7A08 ema: Dıe orthodox-katholischen
Beziıehungen.

Vel. Gerhard Podskalsky, zıden un: Orıent. aktoren der Irennung C’hancen der Annäherung bzw.
Vereinigung, Stimmen der eılt 215 (2000) 1E „Im (Isten bleıbt dıe Phılosophıe immer 11UT

Phiılosophiegeschichte (wenn überhaupt ınnerhalb der Theologıe behandelt), Theologıe dagegen In iıhrem
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wichtiges Glaubensgu kann nıcht Gegenstand VO ökumenischen Verhandlungen Sse1IN.
DıIe Orthodoxe Kırche HSGT S8611 hält alle dıese Entscheidungen bıs heute unbeirrbar
fest un hoch

In diesem Sinne verstehe ich CS als eınen ökumeniısch außerst wichtigen SCHTItT.
WE 1mM OLZ ITEn ökumeniıschen Dıalog zwıschen der Gesamtorthodoxıe und dem
Lutherischen un als dıe gemeinsame 16S festgestellt und 1m gemeiınsamen
Dokument unterschrıeben Wırd, dass dıe gemeinsamen Okumenischen Konzılıen des
Ersten Jahrtausends für den (Glauben beıider Kırchen auch heute normatıve Bedeutung
en Am Begınn des Dokuments "IIıe ökumenischen Konzile Un dıie Autorıität der
Kirche Un In der Kirche” (Sandbjerg/Dänemark, wırd der CNEC Zusammenhang
hervorgehoben: "DDIie Autorıtät der Kırche gründet auf der In den Schrıften des en
und euen 1 estaments und der eılıgen TIradıtıon bezeugten Heilsoffenbarung ottes
In eSUS Christus.  n42 ber dıe Bedeutung der ökumeniıschen Konzıle In der Kırche

spricht das Dokument dıe gemeiInsame Auffassung AU!  S '  owohl Orthodoxe als auch
Lutheraner bestätigen, dass apostolische Autorıtät In den Öökumeniıschen Konzılen der
Kırche ausgeübt wurde, be1l denen dıe 1SCHNOTIE 1116 VO eılıgen Ge1lst bewiırkte
Erleuchtung und Verherrlichun hre Verantwortung wahrnahmen. Okumenische
Konzıle sınd eıne besondere a be Gottes A dıe Kırche un e1in verbindlıches Erbe
ÜLG dıe Zeıntalter. uUurc ökumenische Konzıle hat der Heılıge Ge1st dıe Kırche dazu

geführt, den CIM für lemal den eılıgen überlıeferten (Glauben (Jud bewahren
und vermitteln. S1e gaben dıe prophetische und apostolısche anrnel WeIlTter,
formulıerten Sal dıe Häres1ien ihrer Zeıt und gewährleisteten dıe Einheıt der
Kirche."” Anschließend werden dıe szeben gemeinsamen ökumenischen Konzilen
aufgezählt. [J)as Dokument wiederholt hıer dıe Feststellungen AaUS dem Dokument VO

Kreta (1987) und formulıert weıter: "Okumenische Konzile sınd dıe Summe bıblıscher
Theologıie, und Sare fassen Hauptthemen der eılıgen Tradıtiıon S1e en
nıcht 1Ur historische Bedeutung, sondern sınd für das kıirchliche Leben
unverzıichtbar DıIe Lehren der Öökumenıschen Konzıle der en Kırche sınd für den
(Glauben und das en WINSGCEGE Kırchen heute normatıv. DıIe trinıtarıschen un

christologıschen Formulierungen dıeser Konzıle sınd eiıne unerlässliche Anleıtung 7AAOE

Verständnıiıs VO  Z ottes Heilswerk In Chrıstus und dıe Grundlage für alle späteren
dogmatıschen Klärungen."4 Und noch späater wırd nochmals bekräftigt:
_ utheraner und Orthodoxe versichern W Ir, dass dıe Lehren der ökumeniıschen Konzıle
tür UNSCIC Kırchen verbın  ıch S1nd. DiIıe ökumenischen Konzıle bewahren dıe

Integrität des Lehrens der ungeteıilten Kırche In ezug auf das erlösende,
erleuchtende/rechtfert1igende un verherrlichende Handeln (jottes und verwertfen
Häresı1en, dıe das Heılswerk ottes In Chrıistus 45  untergraben. s sSe1 hıer noch
erwähnt, dass auch das vieldiskutierte Prinzıp des sola scriptura In diesem Dıalog VO

den Vertretern des Lutherischen Weltbundes richtıig dargestellt wurde, wodurch auch
hıer alle Missverständniısse bereinigt wurden. Im Dokument VO retia (1987) lesen
WITF: „Die rthodoxen nehmen m ıt Befriedigung dıe Versicherung der lutherischen
Theologen Z Kenntnıi1s, dass dıe Intens1i1on der Wendung ‚sola scrıptura’ CS immer

Grundcharakter rhetorıisch (nicht logisch) der ymnısc Wenn Nan überspitzt ausdrücken würde,
könnte 11a9a  = VO:  - elıner Art Archäologıe sprechen, h. der unveränderten Weıitergabe und Beschreibung
vorgegebener Fundstücke. Aa

472 Der lext auf deutsch, Orthodoxes Forum (1994) 106.
43 er lext auf deutsch, rthodoxes Forum (1994) 06f.
44 Der lext auf deutsch, Orthodoxes Forum (1994) 107

Der Jlext auf deutsch, Orthodoxes Forum (1994) 1058.
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SCWESCH ist. auf dıe göttlıche Offenbarung, (jottes He1ilshandeln In Chrıstus In der
9: des eılıgen (e1istes un SOM ıt auf dıe Heılıge TIradıtion der Kırche
hınzuwelsen, W 16 S1€e In diesem Dokument beschrıieben Ist. und sıch MENSC  IC
TIradıtionen riıchtet. dıe dıe authentische TE der Kırche verdunkeln.“ Dıe
gemeinsamen Erklärungen hler sınd nıcht 1Ur NEU ausgesprochene leere Formeln,
sondern S1€e verpflichten 108588  N Und ich bın sıcher: Miıt diesen Erklärungen wäaren auch
viele TODIeEemMe zwıschen der Evangelıschen und der Römisch-Katholıschen Kırche
gelöst.

Es ist wichtig, dass auch dies in Erinnerung gebrac wırd, dass dıe Reformatıon
als re-formatıo begonnen hat, d.h. miıt dem Wwichtigen nlıegen un m ıt dem NSpruc
dıe Reinheıt der Te der Frühkıirche wıederherzustellen.

DIe Kontinulntät Aaus den Quellen hat also ıne wıichtige Bedeutung auch für dıe
Identıtät des aubens und dıe IWIr  ıchung der kırc  ıchen Einheit. ©

[J)as bedeutet konkret. dass 1m Bereıich des auDens keın orthodoxer eologe oder
Hıerarch das SC hat, VOIN diesen Okumenischen Konzılıen Beschlossenes
andern. UTE dıe soeben zıt1erten gemeınsam unterschriebenen Feststellungen, sollte
dieses Prinzıp auch Hr dıe Lutherisch-Evangelıische Kırche selten. Ahnliches en
auch katholische Theologen iImmer wl1eder VO  — der unverlıerbaren Bedeutung der
Okumenischen Konzılıen auch für heute hervorgehoben. Papst Johannes Paul IF hat
dies wıederholt betont.

Trotzdem. WAas kfinn‚ WAads mMUS S auch orthodoxerselits werden? Wır WwI1issen CS,
CS Ist einN1ges iu  S uch WCIN1N dıe rthodoxe Kırche VOIl ıhrem Glauben, den S1e VOoO

der Frühkırche bIs heute kontinulerlich praktızıert un ewahrt hat, nıchts
Inhaltlıches äandern braucht, können nıcht wen1ge ihrer Angehörıigen trotzdem
vieles VO iıhrer Haltung und VO ıhrer Art, den orthodoxen CGlauben verteiıdigen,
äandern. 1eS hat ZU!T dass eıne absolutistische Autarkıe oder SInolge,
ekkles10log1ischer und soter10log1ischer Exklusıyismus hınterfragt und überwunden
werden 1MUuSss Ebenfalls sehr wichtie Ist dıe rage nach den (jrenzen der Kirche.“ Karl
Rahner spricht V©O  —$ den "Grenzen der Amtskirche". “ W ITr en mıt
ogrundsätzlıchen Fragen auch der Ekklesiolog1e un dıe noch nıcht
zufiri1iedenstellender Weise beantwortet wurden. uch dies ist nıchts Neues und auch In
der Charta ()ecumenıca ausdrücklıiıch ausgesprochen: „Noch verhındern wesentlıche
Unterschıiıede 1m Glauben dıe sıchtbare Eınheılit Es <1bt verschliedene Auffassungen,
VOT em VO der Kırche und ıhrer Eınheıt, VO den Sakramenten und den Amtern.“

Was kann dazu geschehen?
Damıt äng also auch e1in ekklesiologischer Neuansatz 1m Verhältnıis un der

Beurteilung der chrıistlıchen Kırchen untereinander un zuelnander UuUsamı och
dazu mMuUussen dıe herkömmlıchen, klassıschen Dıfferenzierungen miıt den Begrıffen
Äresie Un Schisma ebenfalls hınterirag und NEU definiert werden.

DIe inıtlatıve Telılnahme der (Gesamtorthodoxı1ie A der Gesamtökumene, W 1€e auch
den verschlıedenen O41 171611e1 theologıischen lalogen mıiıt der Grundbedingung des

46 Vegl. Wolfgang Bıenert, /urück den Anfängen? Zur Öökumenıschen Relevanz der Kırchenväter,
Okumenische Rundschau (2005) E:
“"Theodor ikolaou, DıIe renzen der Kırche ın der 1C der rthodoxen Katholischen Kırche.
Okumenische Rundschau Z (1972) 316 {t.
4X arl Rahner, TENzZeN der Amtskırche, In Schriıften AULLE Theologıe, AB Eıns1iedeln 1965, 499-520
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gegenselt1gen espekts auf der ene der Gleichheit, \  30 7  LOOLC 50016,“ bezeugen doch
den ekklesiologischen Neuansatz, der dıe alten Häres1ologıen überwınden kann, ohne
dıe vorhandenen TOMEME verwischen.”” AT dieser Basıs konnte auch OS
Niss1iot1s be1l der ‚BBE Vollversammlung des Weltkıiırchenrates In Neu HES

g1bt keıne ’Schismatiker.. vielmehr tellen dıe geschichtlichen Kırchen In ihren

Spaltungen einen schismatischen Tustand der eınen ungeteılten Kırche dar  m51 AaSS10S
Pheıdas me1nt, dass 1116 dıe ufhebung der Exkommuntikatıonen AaUS dem F 1054
zwıschen der Orthodoxen und der Römisch-Katholischen Kırche Dezember 1965
"SOZUSaAgen dıe kanonische Entscheidung aufgehoben wurde und das endgültige
Schisma VOIN (Ost un West In eıne schismatische Sıtuation gewandelt wurde.“ In
einem anderen Zusammenhang, un 7ZW al ZUT rage der Interkommun10n, machte der

Metropolıt VO Ephesos, Chrysostomos Konstantin1dI1s, eiıne Feststellung, dıe
auch allgemeıne Bedeutung en kann: TE ökumenische Dıskussion hat dıe

Bedeutung der Ekklesiologıe erwlesen. Blıeben W IT nämlıch be1l der herkömmlıichen
TArtTen ekklesiologischen bzw häresi0olog1ischen Posıt1on, ware eın eSpräc über
Interkommunı10n nıcht enkbar; dıe theologische un kanoniısche Lıteratur alter Art
erwelst sıch ıIn beıden Kırchen (damals sprach CI über das Verhältnıs zwıschen der
Orthodoxen und der Römisch-Katholische Kirche) als negatıver Faktor f auf
TUn des ekklesiologıischen Neuansatzes ergaben sich ıIn unseren Kırchen

H53
Aufgeschlossenheıt und Bedürfnıs für eiıne Diskussion der Interkommun10n.

Der ekklesiologische Neuansatz bedeutet eıne HC6 Haltung und Gesinnung dem
Partner gegenüber mıt eıner wichtigen ekklesi0log1ischen Bedeutung Dadurch werden
dıe vorhandenen TODIeme als gemeınsame TODIeme innerhalb der Kırche Chriästı
betrachtet un SI ordern deshalb heraus das Geme1nsame, nıcht das Trennende ıIn den

Vordergrund tellen. uch adurch werden der soter10log1sche un ekklesiologische
Exklusivismus un dıe überbetonte Autarkıe überwindbar.°“ Dadurch könnte INa

auch den konfess1ionellen AÄngsten egegnen, dıe AbEnen dıe Okumenische
ewegun dıe Jjeweılige konfess1ionelle Identıtät In Gefahr sehen.

AIl das etirı alle chrıistlıchen Kirchen. also auch dıe Orthodoxe Kirche. ohne
damıt das eIiSENE ekklesiologıische un soter10ologische Selbstverständnıiıs In rage
tellen

4 So hat dıe zweıte Panorthodoxe Konferenz auf Rhodos 1965 den Vorschlag des Okumenischen Patrıarchen

Athenagoras akzeptiert, "der ehrwürdıgen Römisch-Katholischen Kırche den Begınn e1Ines Dıalogs zwıschen
den beıden Kırchen Unter gleichen Bedingungen War  A LOOLC ÖOOLC  A vorzuschlagen.‘ Yı be1 Savramıs,
Okumenische TODIeme In der neugriechischen Theologıe, Leıden Öln 1964, 103 Vegl. auch: Gregor
Larentzakıs, Dı1e Neujahrsbotschaft V-C)'  — 1959
5() Vegl. Theodoros ikolaou, Dıe TENzZeEN der Kırche ın der 1C der Orthodoxen Katholischen Kırche.
Okumenische undschau 71 (4972) 376
0S Nissiotis, 1n ıssert (070) ( Hegg.) Dokumentarbericht, ent 1961, s 550

572 Vegl. VIassios Pheidas, nathema Un Schısma Folgen der Aufhebung der Anathemata, In Auf dem Weg
AA eHE Eıinheıit des aubens Eirstes ekklesi0olog1ısches Kolloqu1i1um zwıschen orthodoxen und
römisch-katholischen T’heologen, veranstaltet VO Stiftungsfonds Pro Orıiente In Zusammenarbeıt mıt dem
COrthodoxen /Zentrum des Okumenischen Patrıarchats, ambesy, und dem Sekretarıa für dıe Eınheıt der

rısten, Rom. eierate und Protokaolle. Wıen Laınz VO bıs pr1 19/4 hg. LM Auftrag des

Stiftungsfonds Pro riente, Innsbruck Wıen München 1976, S 100
53 hrysostomos Konstantinidis, (jetzt Meftr. VO Ephesos), Interkommun ı10n AUS der 1C der Orthodoxıie,
In: Ernst CHhr. Suttner (He.) Eucharıistıie Zeichen der Eıinheıt Erstes Regensburger Okumenisches
Sympos10n, Regensburg 197/70,
54 Vegl. (G’rL20FL08$ Larentzakıs, Dıe Konvergenzerklärungen ber aufe, Eucharıistıe nd Amt der Kommissıon
für und Kirchenverfassung als Ansporn ZUT intens1ıveren ökumenıschen Arbeıt der Kırchen, Okumenische
undschau 34 (1985) 433 {T.
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Dıiesbezüglıc hat der rühere Metropolıt der chwe17z Damaskınos CC WECINN G1
me1ınt: S 1st notwendi1g, dass das Verhältnıis der (Orthodoxen Kırche den anderen
Kırchen und kırc  iIcChen Gemeinschaften LECUu durchdacht und beantwortet wird.“>

Was ich MIır VO der Orthodoxen Kırche noch wünschen kann ist, dass viele
Funktionäre und Verantwortliche mehr Konsequenz In der Okumenischen ewegung
zeigen. Denn WCIINN dıe Gesamtorthodoxie ynodal den ökumenıschen Prozess und dıe
gesamtorthodoxe Mıtwirkung be1 diesem Prozess beschließt, dann mMUSSenN diese
Beschlüsse auch konsequent berücksichtigt und umgesetzt werden. ber das ist Ja
nıcht eiıne exklusıve Praxıs oder in wıichtiges Des1ıderat 1L1UT ınnerhalb der Orthodoxen
Kırche.

Konsequente Vorbereıtung Ist CS auch erforderlıch. DIe Okumenische T’heologıe In
der theologıschen Ausbıldung und dıe /Zusammenarbeıt der Theologıschen Fakultäten
[11.USS noch mehr intens1ıvIıiert werden. DIe Folgen und dıe Konsequenzen AdUus elıner
olchen Öökumenısch orlentlierten theologısche Ausbildung können In WEeI Rıchtungen
wahrgenommen un berücksıchtigt werden. ach „Oben  “ In iıchtung der
verantwortlichen Hıerarchen un sonst1igen Verantwortungsträger, dıe VO iıhrer
Tätigkeıt her gesehen, nıcht dazu dıe Zeıt un dıe verschıedenen Möglıchkeiten en
s selbst. auch dıe ökumenıschen nlıegen, erarbeıten un: forschen, un
andererseıts nach ‚unten  “ das Kırchenvolk Urc den Relıgi0onsunterricht In
der Schule, MC dıe Predigt be1 den Gottesdiensten, In der Jugendarbeıt und be1l den
sonst1igen pastoralen Aktıvıtäten. W IT benötigen berall eiıne Öökumeniısche
Pastoral auch In UNSCTITEIN multıkulturellen un multirelig1ösen Europa.

Dıe Lebensbedingungen en sıch In den etzten Jahrzehnten gewandelt. DıIıe
SOoz1opolıtischen Entwıcklungen und dıe wıirtschaftlıchen Notwendigkeiten en dıe
Menschen, ese CU!freiwiılliıe oder notgedrungen, In ewegung SgEeSEIZL
Verhältnisse und der iImmer mehr entwıckelte Tourismus en sehr viele Menschen,
Angehörige VO nıcht-orthodoxen KI1irchen. In dıe kırc  1CcHeNn (Gebilete der rthodoxen
Kırchen geführt und ZWar nıcht HLT für den Sommer, sondern FÜr ständiıg. Dıese NECUEC
Sıtuation chafft NECUEC ökumeniısche ırklıc  eiten. dıie auch, WENN nıcht HTI dıe
instıtutionelle Okumenische Bewegung, doch ATRe dıe LICHE ökumenische, DZW
zwıischenkirchliche Realıtät LICUC Fragen aufwiırtft. Und dıies bedeutet HEu&”

Möglıchkeıten, aber auch HCC Herausfiorderungen für dıe autochthonen Kırchen Es
MUussen NECUC Realıtäten auch VO der Orthodoxen Kırche wahrgenommen werden un
konsequenterweise NEUEC Kommunıkationsmöglichkeiten zwıschen den Oorthodoxen
Gläubigen und den Chrısten anderer Kırchen: dıe jedoch auch Staatsbürger desselben
Staates un An aC  arn der orthodoxen Christen geworden SInd, gefunden werden.
DIıies GEr bereıits sehr viele bestehende Mischehen., Schuls1ıtuationen VOI allem 1mM
Bereıich des Relıg10onsunterrichts, Schulbeginngottesdienste In den chulen bZzw beım
Gottesdienstbesuch der Schule Sonntag un be]l den großen kıirc  i1ıchen Festen In
den Kırchen us Mıt Ausgrenzungen, Verboten und Gettoisierungen können keıine

TODIemMme gelöst werden. Und gerade hıer bedarf eiıner intens1iven un
behutsamen ökumeniıischen /usammenarbeıt, dıe dıe TODIeme nıcht jeNOTIeEIL.
jedoch dıe relıg1öse Identıtät und den relıg1ösen Charakter elıner bzw eines (Irtes
nıcht leichtfert1g durcheinander bringt und Irrıtationen veruürSacht. dıe dann
SC  16  ich auf osten des Christentums verursacht werden. Offenheit un Achtung
der HNCU Gekommenen Ist elınerseılts Ssınnvoallwichtig und In ökumeniıscher

Damaskinos Papandreou, Eınige grundlegende Überlegungen Z ema Ökumene, Una Sancta
(2003)
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Verantwortung, andererseıts ist aber auch dıe Achtung un dıe Respektierung der
vorhandenen Traditi1enen; Sıtten und Bräuche in einem (IJrt ebenfalls mıt

betrachten und im modernen enökumeniıscher Verantwortung
berücksichtigen. Jas bedeutet sehr viel Fingerspitzengefühl be1l der Gestaltung der

multikulturellen und multirel1ig1ösen Gesellschaft, damıt das harmoniıische en
nıcht eıner sıch gegenselt 1g vernichtenden Konkurrenzgesellschaft WIrd. Und WE

das gleiche Phänomen, der Konkurrenzkampf auch zwıschen oder dıe
Kırchen selbst UTre eıne Verstärkung VO kirchenpolıitischen aßnahmen für dıe

Erweılterung der eigenen konfess1ionellen Einflussbereiche und dıe ärkung der

eigenen AÄC atz STEAL, dann wächst nıcht 1U das gegenselt1ge Misstrauen,
6S der schädliche Weg, wodurch dıesondern beginnt kontraproduktıve

Glaubwürdigkeıt und dıe Effizıienz der Frohbotscha Christ1ı selbst verloren gehen
SC  1  IC möchte ich feststellen, dass adurch und zusätzlıch be1 den

verschlıedenen kırc  ichen Entwıiıcklungen heute nıcht NUT dıe eiıne oder dıe andere
Kırche leidet Wır tellen fesSt, dass euie be1 den verschıedenen Kırchen, be1l der eiınen
mehr, be]l der anderen weni1ger, iıhre Miıtglıeder nıcht mehr bereıt SInd, unverständlıche
andlungen und negatıv wirkende persönliche Lebensweılsen tolerı1eren und

akzeptieren. Das rgebnıs ist eın latenter oder manıfester Massenauszug AUS der
kırc  ıchen Geme1inschafit, der nıcht NUT In eıner krıtiıschen Haltung und Reserviertheıt
gegenüber den Hauptverantwortlichen manıiıfestiert wıird. sondern 1F endgült1ıgen
Austriıtt AUS der Kırche In den etzten Jahren dramatiısch ZU 1HSGFrEGc gebrac
WITd. Selbstbeschwichtigen miıt dem Fınger auf dıe andete: Kırche zeiıgen, dass
dort mehr Kirchenaustrıtte registriert wurden als be1l der eigenen, mındert das Problem
überhaupt nıcht Das Christentum als olches leıdet und der missionarısche Aulftrag
der Kırche wırd zunıchte emacht.

IDannn helfen keıne Proteste un Reklamatıonen, dass auch be1l der Gestaltung der

europäischen oder der natıonalen Verfassungen dıe christlıchen Wurzeln UNSCICI

Kultur un des kuropa nıcht berücksichtigt werden.
InNe der wichtigsten gemeiInsamen, ökumenıschen ufgaben er Kırchen

ausnahmslos Ist, dıe Sinnhaftigkeıit des Evangelıums und des Christseins überhaupt
eutlıc und verstehbar, eT11e  1V für das Wohl der Menschen vermıitteln. Sonst
sıch der heutige Mensch, der CS WanNrTrlıc nıcht eıicht hat, auch VO den christlıchen
Kırchen verlassen un

1Ne solche gemeiInsame, ökumeni1ische Verpilichtung ST christlıchen Kırchen Ltut

heute Not, mehr denn J.


